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Gestern (ein altes Textfragment) 


Tagtraum der Welt in weißem Licht eines Achten Tages, 

das frühe, morgendliche Erwachen - hochgeschnellt bin ich, 
den ersten Moment des Bewusstseins 

mit dem Körper abfangend im Köcher des Raums -, 
beschließe liegen zu bleiben ... 

was erwartet mich: 

gezeichnet vom Gestern, 

den Kriegen, 

nun habe ich die große Beckmann-Scharte 

aus der Begegnung der langen Nacht 

im Gesicht (oder ist es eine Feder) ich entscheide mich nicht ... 


Jenen 


Es fehlen die Vertragspartner, 

der unendliche Terror überbleicht die Schlachtfelder, 

Lüfte, Krankenhäuser, Tunnel, Berge, Brücken und zerbombte Krippen, 
die Straßen Blut und Zerreißen. 

Und die Treibhauswelt wandelt ziellos an Rändern und Dubai-Planeten, 
watet im unfruchtbaren Wasser, wächst in verseuchten Schalen. 
Menschen und Tiere, alles, 

ist nur noch vergessenes Treibgut zerstörter Zeit. 


Zuruf! Längere unpassende Anmerkung zu Verträgen 


Vielleicht lässt sich auch die uralte, 

ob zwar nie recht bekannt gewordene 
Gemeinschaft Europens mit Tibet aus dem, 
was uns Hesychius hievon aufbehalten hat, 
nämlich dem Zuruf Konx Ompax 

des Hierophanten 

in den Eleusinischen Geheimnissen erklären.- 
Denn nach Georgi Alph. Tibet, 

bedeutet das Wort Concioa Gott, welches 
eine auffallende Ähnlichkeit mit Konx hat. 
Pah-ciö welches von den Griechen leicht 

wie pax ausgesprochen werden konnte, 
promulgator legis, die durch die ganze Natur 
verteilte Gottheit. - Om aber, 

welches La Croze durch benedictus, gesegnet, übersetzt, 
kann, auf die Gottheit angewandt, 


wohl nichts anders als den Seliggepriesenen 

bedeuten... anbetungswürdige Wesen, verwandelte(n) Seelen, 
so wird jenes geheimnisvolle Wort, Konx Ompax, 

wohl das heilige (Konx), selige (Om) und weise (Pax), 

durch die Welt überall verbreitete höchste Wesen 

(die personifizierte Natur) bedeuten sollen. 

Immanuel Kant, 1795, Zum ewigen Frieden (Anm. 9) 


Frage einer Nacht 


Er wusste nicht wann, 

aber er hatte die seltsame Frage einmal gelesen gesehen 

und des Öfteren dann im Stillen auch gestellt 

(seine Augen waren im Weißen blind und dunkel): 

Wie viele Seelen passen auf einen Stecknadelkopf, 

warten dort aufs Aufsteigen 

(seiner war aus Perlmutt). 

Trotzdem, jetzt im Zeitspiegel eines 

nicht mehr fragenden und feststellbaren Atems, 

ständigen Singsangs und im Koma mit den Beatmungsgeräten, 
rannen auch unerkannt die Nacht und der Tag, 

stumme verzweifelte Rufe in die unsichtbaren himmlischen Netze 
(die Marmorfalten über ihm einst die Tücher und Adern des Absoluten). 


Anrufung des Brahman 


Möge Brahman uns beiden beistehen. 

Und möge Brahman Gefallen an uns finden. 

Mögen wir erfolgreich zusammenarbeiten. 

Möge das selbstleuchtende Brahman von uns studiert werden. 
Mögen wir keine Abneigung an uns finden. 

Om. Friede. Friede. Friede. 

Kena Upanishade, V. 1 


Einst wie jetzt. 


Er entschied sich also auf das Einfachste, 

die Feder, 

etwa des Blauen Enzians oder des violetten Flieders, 
des Buchstabens, des Fasans, 

in der Komplexität der Gestalt, 

die alles enthielt, den Garten. 

Unbewehrt Sprießende und Blühende, Schillernde. 


Erinnerung Heute 


Angesichts des Traums, wohl 1989 in unserem Urlaub, 
sehe ich da am Morgen des heutigen Tages, 

irgendwo Hinterkopfauge, 

dann wieder diesen einen mit den Schafen 

die Straße querenden Schafhirten, 

im schottischen Hochland war das, 

verhaltend, wie harrend, 

die bergigen Hügelflächen, die gezogenen Asphaltbänder 
flogen vorbei und fliegen, ruhig, 

und ich löse die Hand, 

wir drehen die Seitenfenster herunter, 

der Duft von, ja, Land ist das, 

ist „Schafgarbe“, wilde Kamille, Gräser, 

und er kommt her, „do you mind ... waiting“ - 

so lange ist das her. 


Zum ewigen Frieden 


„Ob diese satyrische Überschrift 

auf dem Schilde eines holländischen Gastwirts, 

worauf ein Kirchhof gemahlt war, die Menschen überhaupt, 
oder besonders die Staatsoberhäupter, 

die des Krieges nie satt werden können, 

oder wohl gar nur die Philosophen gelte, 

die jenen süßen Traum träumen, 

mag dahin gestellt sein.“ 


„Mögen alle meine Glieder, Rede, Atem, Auge, Ohr 
Und alles meine Sinne erkräftigen. 

Alles ist das in den Upanishaden beschriebene Brahma. 
Lass uns nie Brahman verneinen. 

Möge Brahman mich nie verschmähen... 

Om. Friede. Friede. Friede.“ 


Ich reite die Schlange. 
„Benedictus, 
Om shanti shanti shanti.” 


